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Abonnementspreis: BVierteljährlich bei den Aus r Für die 5 geſpaltene Corpus xträgern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim ile oder Raum 20 Pfg., für Private in m74 tbezug 1,25 k. mit Landbriefträger- Beſtellgeld erzeburg e Vmgegend 10 Pfg. Für periodiſche
e r. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. und größere Buzeigen entſprechende Ermäßigung.erecheeet. Die Expedition iſt an Wochentagen Complicirter ken entſprechend höher berechnet.

von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilsbis 9 Uhr geöffnet. Shrechſtunde der Redak- 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen ntion Abends von 6 -7 Uhr. Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
Tageblatt für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“ hun

n -—v-—x— vNr. 148. Dienſtag, den 27. Juni 1899. 139. Jahrgang.
j iſtrats Jolizei- Verordnung er an der auch heute das Centrum feſthielt, wollte 22 eMagiſtrats folgende Polizei Verordnung er eine allgemeine Feier des Charfreitags für die ge Politiſche Ueberſicht.
laſſen ſammte Monarchie anordnen. Dagegen ſind ausz. h en. D D ReiAbonnements Einladung. S I. katholiſchen Kreiſen zahlreiche Einwendungen ge Dentjche Reich. tDas Betreten des Kliabettes und des kommen, denen die konſervative Partei heute Rech Berlin, 25. Juni. (Hofnachrichten.)

Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel Kliathales vom Gotthardtsthor bis zum nung trug durch Einbringung s Kompromiß- nis Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
laden wir zum Abonnement auf das „Kreis- Klauſenthor iſt Unbefugten verboten. Ebenſo de nd d Wependen Se. Maj. der Kaiſer hielt heute früh um

5 r 9 J 8 d 2 n t 6 7 9 P 3 2blatt ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt iſt es verboten, das Kliabett und das Kliathal wiegend katholiſcher Bevölkerung geräuſchvolle Uhr Gottesdienſt an Bord der „Hohen-
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land durch Einwerfen von Steinen, Schutt, Müll, Arbeiten in der Nähe von dem Gottesdienſt ge zollern“ ab. Um 101 Uhr beſtiegen der
alles ſfensm Aſche und ähnlichem Unrath zu verunreinigen. widmeten Gebäuden verboten wiſſen will. Das Kaiſer, der Kronprinz von Griechenland und
ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements- s 2. Ergebniß der Berathung war die Annahme der Prinz Ruprecht von Bayern die kaiſerliche
e e. Vorlage im Sinne des konſervativen Kompromißpreis iſt ein außerordentlich niedriger, er Einrichtungen, welche die Reviſion, die antrags F Hacht „Meteor“, um an der Seeregatta

gs.
beträgt nur 1 Mark pro Quartal. Unterhaltung und die Reinigung des Klia- Es folgten Petitionsberichte, unter denen der des Norddeutſchen Regattavereins theilzuneh-

Er edition bettes erſchweren, dürfen nur mit Erlaubniß e v u und dahcentſß J. die ge men, welche um 111 Uhr begann. „Meteor“ 49rp des Magiſtrats und der PolizeiVerwaltung en Lehrer uns Je Aenſtperhältniſes der Direkt paſſirte als erſte Yacht die Startlinie und M
d s M eſebur Kr isbl tts d hemäßheit der S Be toren, Lehrer und Lehrerinnen an ſtädtiſchen höheren S drichsort, D folgte dores,e erſeburger Kre atts. und nur in C emäßheit der von dieſen Be nnd inittkeren Mädchenſchulen längere Zeit in An Friedri hsor Dann folgten „Commodore

hörden geſtellten Bedingungen angebracht ſpruch nahm. „Senta“ und „Komet“ mit Admiral Köſtero werden. Abg. v. Knapp inl.) beantragte Ueberweiſung an Bord. Jn langer Reihe folgten hierauf
etiti ie S sregier r BerijK k e v ß S 3. tig an die Staatsregierung zur Berück die Yachten der übrigen Klaſſen, im Ganzenon ur sberfa yren. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei Geheimrath v. Chappuis erklärt, der Miniſter 5 Während der Regatta gingen wiederholt

J wort 3 Verordnung ziehen Geldſtrafe bis zu 9 Mark bringe den Wünſchen der Petenten das größte Gewitterſchauer nieder. Zahlreiche Begleit- tIn dem Konkursverfahren über das Vermögen d n hluugſiou er ins g. 8des Mat h ers R h 9 eventl. verhältnißmäßige Haft nach ſich. Wohlwollen entgegen, aber es ſei ſchwer, eine Ent dampfer und Dampfyachten hatten ſich einge-
es Materialwaarenhändler einh. Fränze Daneben muß der uwiderhandelnde die ſcheidung über den Weg zur Erfüllung dieſer funden, um der Regatta beizuwohnen. A.

zu Merſeburg iſt zurAbnahmederSchlußrechnung b r Einrick Wünſche zu treffen. Der geſetzlichen Regelung ſtänden Her K riſer I t iß Abend cdes Verwalters, zur Erhebung von Ein- ohne Erlau niß ange ra ten inri htungen recht erhebliche Schwierigkeiten entgegen, weil man t arfer eß am Frei ag )ent aufwendungen gegen das Schlußverzeichniß der 2) ſofort wieder beſeitigen. in das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden ein allen Kriegsſchiffen durch elektriſchen Signal-
hete 5 9 V 8 g r ç ich de Merſeburg, den 11. Mai 1899 greffen müßte. Die Regierung könne nur auf die apparat den Vollzug der Einverleibung der
ber der Vertheilung zu berückfichtigenden 219 Die Polizeiverwaltung Gemeinden dahin wirken und Anregung geben, Karolineninſeln in den deutſchen Kolonial
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der daß ſie den Petitionen entgegenkommen. Ein Theil Heſitz bekannt gebe auf. die BeſatzGläubiger über die nicht verwerthbaren 52 der Gemeinden habe bereits in ausgiebiger Weiſe r r a nn

u für die Lehr ſorgt: der größere Theil ſei ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus-dermögens der S P ßi ſch dt 9 für die Lehrer geſorgt; der größere Theil ſei aller if denV v g isſtücke der Schlußtermin auf den reu z er Van ding n eder beant die Pehett brachten. Auf der diesjährigen Nord-

26 Abg. Dr. Aren frk.) beantragt, die Petition Iandreiſe wird der Kaifer begleitet ſei26. Juli 1899, Vorm. 10 Uhr Haus der Abgeordneten. der Regierung als Material za ſberweiſen. iſ r Kaiſer begleitet ſein
von folgenden Herren: Generaladjutant vonvor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, (Sitzung vom 24. Juni. Abg. Ernſt ffrſ. Vgg.) bedauert, daß die Regie- ge rZimmer Nr. 19, beſtimmt. Die Schluß- Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schön rung eine geſetzliche Regelung nicht für ausführbar Keſſel, Hausmarſchall v. Lyncker, Leibarzt

n G B. d S hvorzrirhnig ſtedt, Boſſe. halte, die Lehrer hätten ein größeres Entgegen- Leuthold, Chef des Marinekabinets vone u e Der Geſetzentwurf betr. die Verſetzung älterer kommen gewünſcht und erwartet. Er bittet um Senden-Bibran Generalmajor von Hülſen- 5
ind auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt. Richter in den Ruheſtand und der Nachtragsetat Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur Sgfſeler, den Flügeladjutanten Oberſte
Merſeburg, den 17. Juni 1899. für das laufende Etatsjahr wurden debattelos nach Berückſichtigüng. Hafeler, den Flügeladjutanten Oberſten von

gelangte hierauf mit Klinckowſtröm und v. Mackenſen, Major von2131) Königl. Amtsgericht, Abth den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. Der Antrag v. Knapps t Dasſelbe geſchah mit der Vorlage, betr. die Ver- großer Mehrheit zur Annahme. Boehn, Major v. Berg, dem Prinzen Albert
theilung öffentlicher Laſten bei Grundſtückstheilungen Eine Petition der freireligiöſen Gemeinden, betr. yon Schleswig Holſtein, dem Botſchafter e

Poligei Verordnung und dem Antrage Kirſch betr. Ergänzung jagd den Religionsunterricht der Diſſidentén, wurde Grafen Pt t J v. Culenvur de

rechtlicher Beſtimmungen über die Ausübung der von der Tagesordnung abgeſetzt. Die Kommiſſion J Rlipp v. Eule g, dem rafen
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die Polizei- Verwaltung vom 11. März
1850 und der S 143 und 144 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird mit Zuſtimmung des

Jagd auf eigenem Grundbeſitz.
Es folgte die zweite Leſung des wichtigſten

Gegenſtandes der Tagesordnung, die Charfrei
tagsvorlage, bei der es fich darum handelt,
einen An gleich zwiſchen den beiden Konfeſſionen
herzuſtellen. Die urſprüngliche Regierungsvorlage,

hatte beſchloſſen, die Petition der Staatsregierung
als Material zu überweiſen.

Nächſte Sitzung Montag.

Schlitz-Goertz, dem Jnſpekteur der Marine-
Jnfanterie v. Hoepfner, dem Jntendanten v.
Hülſen, Profeſſor Güßfeldt und dem Marine
maler Saltzmann.

Der Kaiſer hat in einer Ordre an
Nun war ſie da, und er ſtaunte ſelbſt, wie von ſeinen Lippen; man konnte es für die Mitleid hingeriſſen zu haben, noch konnte ſie,eDas Geheimniß von trefflich es ihm gelungen war, ſich bei ihrem Bewegung eines tief Antheil nehmenden ſeinen Worten nachgehend, die noch in der
Anblick zu bemeiſtern; ſie deuchte ihm ja Gemüthes halten, „Sie ſehen ſich in Luft zu zittern ſchienen, an die Möglichkeit

Birkenried. ſchöner, lieblicher als je, hinreißend ver Jhren ſchönſten Hoffnungen getäuſcht, Frau denken, daß ſein Gelehrtenſcharfblick das
e führeriſch o daß es einen Mord werth Baronin furchtbare Seelenleiden ahne, unter dem ſieRoman von Carl Ed. Klopfer. e hre n die Spitzen ihrer Finger Sie fuhr ſich an's Herz. O Gott! war ſie dahinwelkte. Aber er deutete ihre momentane

(88. Fortſetzung. mit einem Kuſ ſſe berühren zu dürfen. Dann ſchon ſo elend, daß es ihr Jedermann anſah? Verwirrung falſch; die ſchwindelnde Hoffnung
„Du liebſt mich!“ das hätte ſein erſter hatte ſein ſcharfes Auge, der Argusblick des Und dieſer da, der ihr ſtets wie ein ſorglicher tauchte in ihm auf: er hat dennoch gewirkt,

Befehl ber ihrer Hypnoſe ſein müſſen, hier- Eiferſüchtigen, die ſeltſame Düſterkeit des Arzt entgegengekommen war, der treue Haus der hypnotiſche Befehl, den ſie im Stadium t
auf hätte er ſie auf dieſelbe Weiſe dazu jungen Ehepaares bemerkt, und die feindliche ſ freund der Tante, wie er jetzt der Freund der Starrſucht in der letzten Stunde damals 4
veranlaſſen können, ſich vor äller Welt durch Miene, mit der ihn Brünow faſt aus dem des neuen Herrn hier war, ſollte er der Erſte von mir empfing! Erſt allmählich konnte er
ein Liebesgeſtändniß zu kompromittiren, und Zimmer getrieben, hatte ihn weit weniger von den Fremden ſein, der das Geſpenſt die Liebe zu dem Anderen in ihr erſticken.
geſetzt ſelbſt den Fall, daß ſie durch ihre geärgert, als befriedigt. Ha! wenn jetzt der zwiſchen ihr und dem Gatten ſah? Jetzt iſt der Kampf zu meinen Gunſten ent-
Geneſung auch dem hypnotiſchen Liebesbann junge Ehemann von Eiferſucht gepeinigt „Sie haben in Jhrer Ehe nicht das ſchieden, ein retzter Schlag, und ich trete die
entronnen wäre, was er aber ſtark bezweifelte, würde?! Zu mindeſt war das Eine klar: erwartete Glück gefunden“, ergänzte er leiſe. endgiltige Herrſchaft über ſie an. Und im
ſo wäre ſie doch um ihres guten Rufes willen Glück und Frieden genoß der Mann in ſeiner „Jſt es nicht ſo?“ Fluge der einen Sekunde zuckten ihm die
genöthigt geweſen, ſeine Werbung anzunehmen. Ehe nicht! Sie wollte widerſprechen, ſich aufraffen, aberwitzigſten Pläne durch's Gehirn: „Sie

Der Aufruhr in ihm hatte ſich dann „Sie haben geweint, gnädige Frau?“ fragte aber ſie konnte ſeinem Blicke nicht Stand wird mein, ich reiße ſie mit mir, davon, hin
wiederholt, als die zweite überraſchende Bot- er die Faſſungsloſe, die ſich zu ſpät bemühte, halten, in dem ſie ein unumſtößliches Urtheil über über den Ocean in eine wahrhaft Neue
ſchaft an ſein Ohr ſchlug: die Nachricht von ihm die gerötheten Augen zu verbergen. zu leſen glaubte, und kraftlos ließ ſie ſich in Welt, und jetzt weiß ich, ich werde reich,
der plötzlichen Heimkehr der Neuvermählten. Er wartete eine Weile. Hätte ſie ihm den Seſſel fallen, den er ihr mit raſcher unermeßlich reich werden durch mein Genie,
Und als Morawinski am Neujahrstage nach kfalt und ſchroff geantwortet oder hätte ſie Hand zuſchob. das jetzt die nie gekannte Liebe nährt. Und
Rebenſtein hinüberfuhr, den freundnachbarlichen ſich zum Weggehen gewendet, ſo wäre er ihr „Jch mußte Jhnen das ſagen“, fuhr er brauchte es zur Zerreißung der Feſſel, die ſie
Verkehr anzubahnen, da wußte er: die Zeit und ſich ſelbſt mit einer geſchickten Phraſe dann fort; „denn Sie brauchen einen Freund, noch an dieſen Thoren knüpft, der ſich ihrer
der Kämpfe, die er hinter ſich zu haben zu Hilfe gekommen, worin auch er ſeinem einen Berather, und es giebt Niemanden, auf Seele nicht bemächtigen konnte, die Kräfte
geglaubt, ſollte nun erſt recht beginnen! „noch unverſiegten Schmerze über den Hin der Welt, dem Sie ſich ſo völlig anvertrauen zum Kampfe gegen eine ganze Welt, ich

Die letzten Tage hatte er in fieberhafter gang der edlen Gräfin“ Ausdruck gegeben könnten, als mir. Werfen Sie die Bande beſäße ſie!,
einer Konvenienz ab, die Sie zu ſehr und Er ergriff ihre Hand und drückte ſie anSpannung verbracht, unter allen Qualen der

Eiferſucht und der Erwartung. Würde ſie
hätte. Jetzt, wo er ſich ihre Verwirrung
ganz richtig dahin deutete, daß ſie mit den zu lange ſchon bedrücken mußten, hier legt ſeine Bruſt. Da ſprang ſie auf und ſtieß

kommen? Sollte er ſie ſehen? Nun ja, verweinten Augen nicht zu ihrem Mann ſich Jhnen ein Mann zu Füßen, der keine ihn zurück. Was ſie in ſeinen Augen lodern
wahrſcheinlich, nach dem, was ihm Morawinski gurüiekzukehren wagte, jetzt durchbrach ſeine höhere Lebensaufgabe kennt, als Jhr Glück.“ ſah, flößte ihr Schrecken ein, und Angſt und

Empörung ſtritten ſich in dem Ausruf, denüber das Reſultat ſeines Beſuches erzählt frohlockende Leidenſchaft den erkünſtelten Ton, ind wahrhaftig da beugte er das Kniee
hatte; aber durfte er ſich darauf freuen? Und den er mit ſeinen erſten Worten angeſchlagen und lag zu ihren Füßen! Sie ſtutzte, ſuchte ſie ihm in's leidenſchaftverzerrte Antlitz
dennoch war's ihm, als hinge ſein Lebens- hatte. ſich zu beſinnen. Noch konnte ſie glauben, ſchleuderte: „Sind Sie wahnſinnig

Wiederſehen. „Sie ſind ohne Freund“, kam es bebend l ihn durch ihre Thränen zu einem exaltirten (Fortſetzung folgt.)glück für ihn an dieſem
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Nummer 148. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 27. Juni.
die Armee erklärt, daß die Erfahrungen bei
den Kaiſermanövern auf die Nothwendigkeit
hinweiſen, dem Fuhrweſen die eingehendſte
Aufmerkſamkeit zu widmen. Das Mitführen
von Privatzelten iſt verboten, das Mitführen
von Getränken auf
ſchränken, und Bequemlichkeiten, wie Feld-
betten, ſind unſtatthaft.

Dem „vBerliner Lokalanz.“ wird aus
Tſintau berichtet: Die Einwohner ver-
ſchiedener um Kaomi liegender Dörfer zer-
ſtörten die von deutſchen Jngenieuren dort
unternommenen Bahnbauarbeiten. Haupt-
mann Mauwe, der Chef der erſten Kom-
pagnie des Seebataillons, iſt mit 80 Mann
und 16 Reitern an Ort und Stelle geſchickt,
um die Aufrührer zu züchtigen.

Die Entſcheidung der Koburg-
Gothaiſchen Thronfolgefrage iſt an-
geblich erfolgt. Die „Daily Mail“ erklärt
es für eine definitiv beſchloſſene Thatſache,
daß der Herzog von Albany, Sohn des ver-
ſtorbenen Herzogs von Albany, dem Herzog
Alfred auf den Koburger Thron folgt. Der
junge Prinz reiſt ſofort mit ſeiner Mutter,
die bekanntlich eine Prinzeſſin von Waldeck
iſt, nach Deutſchland, um in deutſchen Ver-
hältniſſen erzogen zu werden. Die „Daily
Mail“ iſt freilich daſſelbe Blatt, das vor
wenigen Tagen zu melden wußte, dem Herzog
von Albany verbiete ſein Geſundheitszuſtand,
in deutſche Militärdienſte zu treten. Vielleicht
erweiſt ſich aber ihr jetzt mit der obigen
Nachricht gebrachtes Dementi dieſer Meldung
als richtig und befreit damit das Koburger
Land wenigſtens aus einer drückenden Un-
gewißheit. Schöner wird allerdings die ganze
Sache trotzdem nicht.

Jn dergeſtrigen Sitzung des Einigungs-
amtes des Gewerbegerichts wurde ein Ver-
mittlungsvorſchlag angenommen, wonach
der Lohn bis zum Jahresſchluß 60 Pfg. ſtünd-
lich beträgt, dann bis zum 30. September
1900 621 Pfg. und weiterhin bis 31. März
1901 65 Pfg. Die Arbeitszeit beträgt neun
Stunden. Zur Regelung der Arbeitszeit, der
Pauſen, Lohnverhältniſſe und Streitigkeiten
wird eine aus je neun Vertretern der Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber beſtehende Kommiſſion
gebildet, gegen deren Entſcheidung binnen
drei Tagen an das Gewerbegericht appellirt
werden kann. Bauſperren ſind nur zuläſſig,
wenn der Entſcheidung der Kommiſſion, bezw.
des Gewerbegerichts nicht Folge gegeben wird.
Obengenannte Kommiſſion tritt alljährlich
zuſammen, um die Arbeitsverhältniſſe und
die Lohnverhältniſſe für die nächſten Jahre
feſtzuſtellen. Die beſtehenden Maurerorgani-
ſationen verpflichten ſich, im Widerſpruch mit
obigen Bedingungen ausbrechende Ausſtände
nicht zu unterſtützen. Maßregelungen wegen
des letzten Ausſtandes finden nicht ſtatt. Die
Arbeit wird kommeuden Dienſtag wieder auf-
genommen.

Die Sozialdemokraten entfalten
neuerdings in der Provinz Poſen eine rege
Agitation. Sie legen beſonderen Werth auf
Gewinnung auch der polniſchen Arbeiter, und
ſelbſt auf dem platten Lande ſtrecken die

das Aeußerſte zu be

von Agitationsſchriften iſt in deutſcher und
polniſcher Sprache hergeſtellt worden. Na-
mentlich die polniſchen Schriften kleiden ſich
in ein religiöſes Gewand. Trotzdem ſind die
Erfolge noch mäßig. Jmmerhin hat es in
den Kreiſen der polniſchen Geiſtlichkeit ſtark
befremdet, daß es den Sozialiſten überhaupt
gelungen iſt, ihre Agitation auf dem Lande
zu organiſiren. Die Centralleitung will in
Poſen auch eine ſozialdemokratiſche Zeitung
gründen.

Friedrichsruh, 24. Juni. Vor der
Grabkapelle und am Sarkophage des Fürſten
Bismarck fand heute Mittag eine erhebende
Trauerfeier ſtatt. Delegirte der deutſchen
Hochſchulen legten Kränze nieder, wobei
Studioſus Brederek-Berlin eine zündende An-
ſprache hielt. Nach Schluß der Feier ſprach
Fürſt Herbert Bismarck bewegten Herzens
ſeinen Dank für die dem Andenken ſeines
Vaters gebrachte Huldigung aus.

Stettin, 24. Juni. Der König von
Sachſen traf 10 Uhr 40 Min. hier ein
und wurde auf dem Bahnhof von dem kom-
mandirenden General des II. Armeekorps,
General der Kavallerie v. Langenbeck, dem
Diviſionskommandeur Generalleutnant von
Janſon, dem Staatsſekretär des Reichsmarine-
amtes Tirpitz, ſowie dem Polizeidirektor
Schroetter und den Spitzen der Behörden
empfangen. Vom Bahnhof aus fuhr der
König durch die feſtlich geſchmückten Straßen
der Stadt nach der Werft des „Vulkan“ in
Bredow. Auf der Werft hatte ſich auch eine
Deputation der hier wohnenden Sachſen ein-
gefunden, um den König Albert zu begrüßen.
Der König übertrug den Taufakt des für
den Norddeutſchen Lloyd in Bremen vom
„Vulkan“ in Stettin erbauten Reichspoſt-
dampfers „König Albert“ der Gemahlin des
ſächſiſchen Geſandten in Berlin, Gräfin von
Hohenthal und Bergen und ſprach vorher
folgende Worte: „Es gereicht Mir zur be-
ſonderen Freude, den aus der Werft der Ge-
ſellſchaft „Vulkan“ hervorgegangenen neueſten
Dampfer in dem Augenblicke, wo er dem
Elemente übergeben wird, auf welchem ſich
der Weltverkehr vollzieht, den erſten Geleit-
gruß mit auf den Weg geben zu können.
Möge dieſes hervorragende Produkt der
deutſchen Schiffsbaukunſt, in den Dienſt der-
jenigen Geſellſchaft geſtellt, welche durch Ver-
mittlung des Verkehrs nach allen Welttheilen
ſo erheblich zur wirthſchaftlichen Stärkung
des Reiches beigetragen hat, zur weiteren
Förderung und Belebung der internationalen
Beziehungen Verwendung finden. Gerne
gebe ich dem Wunſche ſtatt, daß dieſes Schiff
in Zukunft Meinen Namen führen ſoll. Möge
es glücklich ausfahren und allezeit glücklich
heimkehren.“ Nach beendetem Taufakte beſtieg
König Albert den an der Werft liegenden
Dampfer „Germania“ und fuhr um 12 Uhr
nach Heringsdorf.

Jena, 24. Juni. Der Großherzog
feierte heute, umgeben von Mitgliedern ſeines
Hauſes, ſeinen 81. Geburtstag in Dornburg,
wo auch die Großherzogin von Baden ein-
traf. Heute Abend bringen die hieſigen
Sänger dem Landesherrn ein Ständchen.

Großbritannien.
London, 24. Juni. Aus Waſhington

wird gemeldet, daß der amerikaniſche Kom-
miſſar die Abberufung Chambers empfiehlt,
da die Mataafapartei ihm wegen ſeiner Vor-
eingenommenheit gegen die Katholiken miß-
traue. Hier gilt als ſicher, daß weder der
engliſche noch der deutſche Konſul, die einen
halbjährigen Urlaub angetreten haben, nach
Samoa zurückkehren werden.

Frankreich.
Paris, 24. Juni. Jn Rennes trafen

geſtern endlich 300 Gendarmen ein. Heute
ſoll ein Reiterregiment aus Dinand an-
kommen. Eine proteſtantiſche Dame, Frau
Godard, bot Frau Dreyfus in ihrem Hauſe
für die Dauer ihres Aufenthaltes in Rennes
Gaſtfreundſchaft an, als ſie erfuhr, daß kein
Gaſthof ſie aufnehmen, kein Hauswirth an
ſie vermiethen wollte, weil die Nationaliſten
die furchtbarſten Drohungen gegen Jeden,
der Frau Dreyfus beherbergen würde, aus-
ſtießen. Auch Frau Godard empfängt ſeit
dem Bekanntwerden ihrer chriſtlichen That
Stöße von Drohhbriefen, aber ſie ſagte dem
„Figaro“-Berichterſtatter: „Jch bin eine fran-
zöſiſche Proteſtantin und dieſe Gattung kennt
keine Furcht“. Uebrigens haben ſich dreißig
Hochſchüler gefunden, die ſich der tapferen
Dame als Ehrenwache angeboten haben; ſie
wollen während der ganzen kritiſchen Zeit im
Garten des Godard'ſchen Hauſes lagern und
einander regelmäßig Tag und Nacht ablöſen.
Hübſch iſt der melodramatiſche Zug, daß alle
Speiſen und Getränke, die Dreyfus gereicht
werden, amtlich vorgekoſtet werden ſollen, um
ſeine Vergiftung zu verhüten.

Montenegro.
Cetinje, 24. Juni. Die Vermählung

des Erbprinzen Danilo mit der Prinzeſſin
Jutta von Mecklenburg-Strelitz wird am
27. Juli in CEetinje erfolgen.

China.
Shanghai, 24. Juni. Wie die „North

China Daily News“ aus Niutſchwang
berichten, ſind zwei ruſſiſche Jngenieure und
zehn Kommiſſare von Räubern in der Nähe
von Kirin getödtet worden.

Graf v. Bülow.
Der Kaiſer hat, wie ſchon gemeldet, den

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
Staatsminiſter v. Bülow, in den Grafenſtand
erhoben. Die Mittheilung von dieſer Standes-
Erhöhung ging dem Staatsſekretär in einer
überaus huldvollen Depeſche zu, die ihm der
Kaiſer aus Kiel auf die telegraphiſche An-
zeige von der Annahme des Karolinen-
Vertrages überſandte. Hängt ſo dieſe Aus-
zeichnung unmittelbar mit dem Erwerb der
ſpaniſchen Südſee-Jnſeln zuſammen, der mit
meiſterhafter Geſchicklichkeit eingeleitet und
durchgeführt wurde, ſo dürfte darin doch die
Kaiſerliche Anerkennung für die ganze Leitung
der auswärtigen Politik während der nahezu
zweijährigen Thätigkeit des Staatsſekretärs
zum Ausdruck kommen.

Die auswärtige Politik des deutſchen Reiches
hat in dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit

zweifellos große Erfolge errungen. Die
wichtigſte Aufgabe: die Wahrung des Friedens
und des Anſehens zugleich iſt ihr in
kritiſchen Zeiten gelungen. Selbſt die Gegner
unſerer Kolonial-Bewegung erkennen an, daß
die Erwerbung von Kiautſchou ſowohl in
politiſcher, als auch in wirthſchaftlicher Hin
ſicht von der größten Bedeutung für uns iſt.
Auch die Erwerbung der Südſee-Jnſeln und
nicht am wenigſten die weiſe Haltung Deutſch-
lands in der Samoafrage haben bewieſen,
daß unſere auswärtige Politik von großen
Geſichtspunkten geleitet wird, die an die beſte
Zeit des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck
erinnern. Jn Samoa hat ſich Deutſchland
aus der ſchwierigen Lage, in die es durch die
Gegnerſchaft Englands und der Vereinigten
Staaten von Nordamerika gedrängt worden
war, freigemacht, ohne ſeiner Ehre etwas zu
vergeben und was für die diplomatiſche
Gewandtheit des Grafen von Bülow ganz
beſonders ſpricht ohne daß ihm genügende
Machtmittel zur See zur Seite ſtanden.

Auch an andern Punkten, die von der
Oeffentlichkeit weniger bemerkt werden, die
aber darum nicht minder wichtig ſind, iſt die
Politik des Grafen von Bülow erfolgreich
geweſen. Der Leiter unſeres Auswärtigen
Amts hat es verſtanden, nicht nur unſere
Beziehungen zu England, die eine Zeit lang
getrübt waren, in die alten freundſchaftlichen
Bahnen zurückzuführen, ſondern gleichzeitig
auch die traditionelle Freundſchaft mit Ruß-
land zu pflegen, die ja bei den gegenwärtigen
Verhandlungen im Haag wieder deutlich in
die Erſcheinung tritt. Kurz, unſere aus-
wärtige Politik iſt unter dem Grafen von
Bülow von Triumph zu Triumph fortge-
ſchritten. Das deutſche Volk wird darum die
Auszeichnung des Staatsmannes mit Genug-
thuung begrüßen. Möge es dem Grafen von
Bülow noch lange vergönnt ſein, in der bis-
herigen, an Erfolgen reich geſegneten Weiſe
im Dienſte von Kaiſer und Reich zu wirken.

Cokales.
Merſeburg, den 26. Juni.

Für die Turnlehrerinnen-Prüfung,
welche im Herbſt 1899 in Berlin abzuhalten
iſt, hat der Herr Miniſter Termin auf Mon-
tag, den 13. November d. J. und die fol-
genden Tage anberaumt. Meldungen der im
Lehramt ſtehenden Bewerberinnen ſind bei
der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis
zum 1. Oktober d. J., Meldungen anderer
Bewerberinnen bei derjenigen Königl. Re-
gierung, in deren Bezirk die Betreffende
wohnt, ebenfalls bis zum 1. Oktober anzu
bringen.

Kinderfeſt. Bereits vorgeſtern und
geſtern war es auf dem Nulandtsplatze ſehr
belebt. Die geſtern niedergehenden temporären
Regengüſſe ließen Schlimmes befürchten, in-
deſſen brach die Sonne wieder durch und
blieb ſiegreich. Geſtern Nachmittag zog es
ununterbrochen hinaus zum Feſtplatze, der
außerordentlich ſtark beſucht war. Es hatten
ſich, wie alljährlich, auch viele Auswärtige ein
gefunden. Die Zelte waren dicht beſetzt, esAgitatoren ihre Fühlhörner aus. Eine Reihe

Martin Greif.
Auf dieſen geiſt- und gemüthvollen nationalen

Dichter iſt vor einiger Zeit in längerer Be-
ſprechung, der dieſes Blatt Raum gegeben
hat, hingewieſen worden. Wenn ich jetzt
nochmals an ihn erinnere, ſo giebt dazu der
Umſtand Veranlaſſung, daß unſer Dichter am
18. d. Mts. ſein ſechzigſtes Lebensjahr vollendet
hat. Jnmitten einer Schar ſeiner Freunde
und Verehrer iſt dem abſeits von dem lauten,
modernen Weltgetriebe ſeine Straße Wandeln-
den eine Feier in München veranſtaltet, bei
der Dichtungen und Kompoſitionen ſeiner
Dichtungen eine Feſtrede eingerahmt haben,
die das Wirken und die Eigenart des liebens-
würdigen kerndeutſchen Mannes gezeichnet hat.
Am 19. iſt im Königlichen Hoftheater in
München eines der bedeutendſten Schauſpiele
unſeres Dichters Heinrich der Löwe
aufgeführt.

Ergreifend ſchildert dies Drama den harten
Kampf, den Barbaroſſa mit dem einſtigen
Freunde durchzuringen genöthigt wurde, er-
hebend den verſöhnenden Schluß mit dem
Ausblicke auf den Zug in das heilige Land.

Ob ſich die Feier des Geburtstages weit
über München, über das ſüdliche Deutſchland
hinausdehnen wird? Wir müſſen das nach
den bisherigen Erfahrungen leider bezweifeln.
Um ſo freudiger berührt es, daß der „Deutſch-
nationale Literaturverein“ in Berlin in feſt-
licher Verſammlung dem Münchener Dichter
gehuldigt hat. „Greif als nationaler Lyriker“
war das in der Feſtrede behandelte Thema.
Martin Greif (eigentlich Friedrich Hermann
Frey) hat je und je ein dichteriſches Jnnen-

leben geführt, das ſich namentlich in ſeiner
Lyrik, hier beſonders in ſeinen Liedern, in
den Naturbildern erkennen läßt. Gedichte
von M. Greif. 6. Auflage. Leipzig b. Ame-
lang. Seite 3 bis 140.) Oft klingt Sehn-
ſucht nach Verlorenem in vielfach ernſten,
dunklen Tönen. Es ſei hier nur erinnert an
das ſtimmungsvolle kleine Gedicht:

Das erſte Sommergras.
Ich weiß es nicht, was es wohl iſt,
Das mir zu Herzen geht,
Seh' ich das erſte Sommergras
Vom Schnitter hingemäht.
Wohl ſprießt das neue bald ihm nach,
Und Sommer bleibt noch lang,
Doch wird mir gar ſo trüb dabei,
Hör' ich der Sichel Klang.

Nun ſind ja nicht alle lyriſchen Gaben des
Dichters auf dieſen Ton geſtimmt, aber ein
„ſelbſtverlorener Sinn“, (Auftrag der Muſe
Nr. 3) ein wehmüthiges Erinnern an Ver-
gangenes, ein reſignirendes Erwarten deſſen,
was noch kommen mag, ein ſtarker Zug zum
Geheimnißvollen, ja Düſteren, wie er namentlich
in dem wunderſamen und wundervollen
klagenden Liede (S. 256 ff.) hervortritt, weht
und geht durch die Dichtungen, und ſo wird
erklärlich, daß der Dichter den „lauten Markt“
nicht unterhalten kann und mag. Jmmerhin,
und wir preiſen das, hat ſich der Lyriker
Greif eine zahlreiche, weit verbreitete Gemeinde
erworben und erhalten. Dem Dramatiker
Greif iſt, wie in dem oben erwähnten Auf-
ſatze bedauernd bemerkt worden iſt, gleiche
Gunſt nicht geworden, namentlich iſt ihm die
norddeutſche Bühne faſt ganz verſchloſſen ge-
blieben. Es kann und ſoll hier nicht unter-
ſucht werden, ob dieſer Mangel an Theil-
nahme aus der Wahl der Stoffe mit zu

erklären iſt, die den Tagesintereſſen fern
liegen, es muß auch dahin geſtellt werden,
ob dem lieben, gemüthvollen Dichter mit
Grund Schwächen im Aufbau, in der Ge-
ſtaltung ſeiner Dramen zur Laſt gelegt werden
können. Wir wollen heut am Geburtstage
aus bewegtem Herzen danken. Der Dichter
hat uns, von anderen ergreifenden und feſſeln-
den Dramen zu ſchweigen, in ſeinen vater-
ländiſchen Schauſpielen (Prinz Eugen, die drei
Hohenſtaufen-Dramen, Ludwig der Bayer,
Agnes Bernauer, Hans Sachs) hehre Geſtalten
vor Augen geführt, hat echt deutſche, in der
wild und materialiſtiſch bewegten Neuzeit
vielfach mißachtete, abhanden gekommenen
Mannes- und Volkstugenden in ihrer Herr-
lichkeit erkennen laſſen, ſo daß wir wünſchen
müſſen, es möchten viele deutſche Bühnen
dieſen dramatiſchen Geſtaltungen zu rechter
Wirkung helfen, und es möchte die Zahl der
Leſer ſich vervielfachen. Zur Gehurtstagfeier
hat uns nun der liebe Dichter ein neues
vaterländiſches Schauſpiel beſcheert, das nach
dem im Mittelpunkte der Handlung ſtehenden
wohlbekannten Helden „General York“
genannt iſt. Das Bild dieſes ehrlichen,
eiſernen Mannes, das Droyſen in ſeinem
„Leben des Feldmarſchalls Grafen Hork von
Wartenburg“ ſo ſcharf gezeichnet hat, ergreift
uns hier von neuem.

Von dem Jnhalte des Stückes, von dem
Gange der Handlung, von dem Bemühen des
Dichters, die einzelnen geſchichtlichen Vorgänge
zur Einheit zuſammenzufaſſen, ſoll hier nichts
und flocht allerlei ſeltſame Bemerkungen ein.
verrathen werden, aber der Geiſt, in dem der
unerſchrockene Held des Schauſpieles lebt, aus

dem er redet, handelt, mag aus einigen Stellen
erkannt werden, die wir zum Schluſſe geben:

Akt 4. Scene 2:
Dort in Poſcherum wollen wir das heil'ge Werk be

ginnen
Jn des Dreieinigen gelobtem Namen,
Daß Er uns ſeines Segens Kraft verleihe
Und unſeren Waffen ſeine Stärke gebe.

Jm Schluſſe dieſer Scene:
Jetzt oder nie erſchien die Stunde endlich,
Uns loszureißen von dem Unterdrücker!
So wollen wir denn unter Gottes Schutz
Zum Werke der Befreiung muthig ſchreiten
Und opfern ihm den letzten Tropfen Bluts.
Mag fort uns auch der Sturm der Schlachten wehn,
Das Vaterland wird niemals untergehn!

Akt 5. Aus dem Schluſſe:
Wer Muth in ſeinem Arm und Herzen fühlt,
Weiht ſich und was er hat dem Vaterlande,
Das wir befreien wollen von dem Joch
Der allzulang ertrag'nen Fremdherrſchaft.

Greif hat unter vielen Begrüßungen auch
einen Segenswunſch aus Kufſtein erhalten,
in dem es heißt, Gott möge dem Dichter
noch recht viele Jahre die Kraft verleihen,
veredelnd auf das deutſche Volk zu wirken
und, unbekümmert um Haß und Neid, der
große Männer ſtets begleitet, ſeine alten
Pfade weiter zu wandeln.

Wir ſchließen uns dem Wunſche von
Herzen an.

Geif iſt, ſo hoffen wir, zur Grenze ſeines
edlen Schaffens gelangt. Möge ihm ſeine
Muſſe ferner freundlich lächeln, möge er noch
lange zur Freude ſeiner Gemeinde dem
Rufe folgen:

So erfülle, ſo vollbringe,
Was dir ſchenkt im reinen Drang.

Merſeburg am Sonnenwendtage 1899.
L. H.
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Nummer 148. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 27. Juni.
g überall gemüthlich zu. Die Wirthe,
ruſſelbeſitzer, Jnhaber von Würfelbuden c.
hen, ſo viel man hört, gute Geſchäfte ge-
icht. Auch die Wirthſchaften, welche in
Nähe des Feſtplatzes belegen ſind, hatten

ten Beſuch aufzuweiſen.
Blühender Birnbaum. Dieſer Tage

ichten wir Mittheilung von einem Birn-
um auf dem Sirtiberge, der in dieſem
ihre zum zweiten Male blüht. Der gleichen
zturerſcheinung begegnen wir bei einem
rnbaume auf dem Stephan'ſche Grundſtück
h Altenburger Schulplatz („Zum groben
ritzene Von einem Radler überfahren wurde

ſtern Nachmittag eine Frau in der Nähe
r „grünen Linde.“ Hilfsbereite Leute hoben
e Frau auf und brachten ſie nach ihrer
ohnung.Sommertheater. Fräulein Nina Sén-

ow mußte wegen plötzlich eingetretener Un-
ißlichkeit ihr Gaſtſpiel hinausſchieben. Die
ufführung des „Hüttenbeſitzer“ findet nicht
att, und ſei darauf hingewieſen, daß dieſe
zorſtellung nun im Abonnement ſtatt-
ndet und die Dutzendbillets, wie üblich, ihre
zültigkeit behalten. Für übermorgen,
ſittwoch, iſt eine Wiederholung des mit ſo
jielem Erfolg gegebenen Schauſpiels „Zwiſchen
wei Herzen angeſetzt.

Provinz und Amgegend.
Teuditz, 24. Juni. Brandſtiftung. Nach-

jem zwei Tage vorher im Nachbardorfe Tollwitz,
wahrſcheinlich durch Kinderſpielerei, ein größeres
Schadenfeuer entſtanden, ging am 26. Mai d. Js.,
üh 8 Uhr, in der Scheune des hieſigen Ritter-

juts ein größerer Brand auf, der dieſe Scheune
nd anſtoßenden Kuhſtall vernichtete, aber auch das
ieran anſtehende, vom Hofmeiſter Pille und Kutſcher

Becker bewohnte Wirthſchaftshaus in eine Ruine
umwandelte. Dieſer ganz erhebliche mit großem
Schaden für die Verſicherungsgeſellſchaften ver
bundene Brand führte zu einer Anklage gegen den
utſcher Becker wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
die in der Sitzung des Kgl. Schwurgerichts Naum-
burg am 24. d. Mts. als letzte Verhandlung der
Sitzungsperiode die Geſchworenen beſchäftigte. Aus
der Verhandlung wird Folgendes berichtet Jn der
Rittergutsſcheune war eine Häckſelkammer mit
Häckſelmaſchine eingebaut und an der letzteren
war am 26. Mai außer Hofmeiſter Pille und
Arbeiter Wienemund auch der Kutſcher Becker ſeit
früh 5 Uhr beſchäftigt geweſen. Die Frühſtückspauſe
hatte Becker unerklärlicher Weiſe abgekürzt und war
in die Scheune zurückgegangen, und zwar abermals
auf das hoch oben befindliche, zum Tragen der

ZHäckſelmaſchine beſtimmte Podium, in deſſen un-
mittelbarer Nähe bedeutende Strohvorräthe lagerten.
Mehrere Zeugen hatten Becker in die Scheune gehen

ſſehen, der aber, als ihn Hofmeiſter Pille ſuchte und
Prief, ſich nicht meldete. Erſt auf wiederholten Zuruf

meldete Becker ſeine Anweſenheit in der Scheune
und zwar von derjenigen Stelle aus, wo die
Häckſelmaſchine ſtand und wo offenbar nur
wenige Minuten nachher, das Feuer aufging.
Auf Becker mußte hiernach der Verdacht der That
ſitzen bleiben, er war offenbar in dem Moment vom
Hofmeiſter geſucht und gerufen worden, wo er das
Feuer anlegte. Der Gendarm Drehkopf aus Lützen,
der mit größter Eile auf der Brandſtelle erſchien,
nahm ſcharfes Verhör aller Leute und namentlich
auch des p. Becker vor, der hartnäckig leugnete, allein
die Scheune betreten zu haben. Erſt nachdem ihm
gewiſſenhafte Zeugen gegenübergeſtellt wurden, gab
er endlich ſeinen Aufenthalt in der Scheune zu,
ohne aber den Zweck hierfür zu verrathen. Becker
wurde verhaftet, vom Amtsgericht Lützen aber ſofort
wieder auf freien Fuß geſetzt. Andern Tags ver-
mehrte ſich der Verdacht gegen Becker. Es wurden
Thatſachen bekannt, die unzweifelhaft beſtätigten,
daß Becker der Thäter ſein mußte. Er hatte bei
ſeiner erſten Verhaftung und Abführung dem Ar
beiter Wienemund unbemerkt zurufen können, „er
ſolle nicht zuviel ſagen“; es wurde feſtgeſtellt, daß
Becker Abends vor dem Brande dadurch Vorbe-
reitungen zur Hinderung des Feuerlöſchens getroffen
hatte, daß er den Waſſerzufluß aus dem Teiche nach
dem Waſſertrog vor dem Kuhſtalle verſtopfte, alſo
das nöthige Waſſer zur Hebung der erſten Gefahr
beſeitigte. Die rohe Behandlung ſeiner Frau, die
allen Einwohnern bekannt war, machte Becker an
und für ſich aller Theilnahme verluſtig, und die
Verhandlungen förderten ſo viel Material zu ſeiner
Belaſtung, daß Becker abermals verhaftet und dem
Gericht zugeführt wurde. Er erſchien daher aus
der Haft vorgeführt auf der Anklagebank, vertheidigt
vom Rechtsanwalt Dr. Reichardt, der in der Haupt
verhandlung aus den Zeugenausſagen die ſchwere
Belaſtung des Becker ſelbſt durch ſeine unglückliche
Frau vernehmen mußte und der ſelbſt mit anſehen
mußte, wie Becker mit ſich ſelbſt kämpfte. Wohl
5—-6 Mal war Becker offenbar bereit, den Er-

leben“

mahnungen des Präſidenten zu folgen und ein
offenes Geſtändniß abzulegen, ſein trotziges Jnnere
ließ ihn aber jedesmal das eigentlich beabſichtigte
Geſtändniß unterdrücken. Jm Weſentlichen plädirte
die Vertheidigung nur für mildernde Umſtände, an-

Sie fand keine
Beweggründe zur That für Becker und auch die
Kgl. Staatsanwaltſchaft hielt bei offenbarer Schuld
deſſelben nur möglich, daß er entweder Freude an
Bränden hat, angeregt durch den Brand vom 24. Mai
in Tollwitz, wahrſcheinlicher ſei aber, daß er ſeinem
Unmuth gegen ſeinen Brodherrn und ſeine Mit
arbeiter habe Ausdruck geben wollen, weil ſich die
ſelben über Beckers Rohheit gegen ſeine Frau ihm
gegenüber tadelnd geäußert und Partei für die
arme Frau genommen hatten. Die Schuldfrage
wurde von den Geſchworenen bejaht, dem Antrage
der Kgl. Staatsauwaltſchaft auf 2 Jahre Zuchthaus
und 4 Jahre Ehrenrechtsverluſt trat der Gerichtshof
aber nicht bei. Er erkannte, daß obgleich Becker
bisher noch nicht beſtraft ſei, ſeine Gefühlsrohheit
und der Umſtand, daß er einen Anlaß zur Rache
gegen den geſchädigten Brodherrn nicht gehabt habe
und das hartnäckige Leugnen der That doch ſtraf-
ſchärfend in Betracht kommen müßten, und verur-
theilte den Verbrecher zu 3 Jahren Zuchthaus und
Ehrenrechtsverluſt auf 5 Jahre. Becker war übrigens
bei Ausführung der Brandſtiftung erſt kurze Zeit
in Dienſten des Rittergutsbeſitzers Könnecke und er
ſtammt aus der Gegend von Torgau. Durch den
Brand iſt ſein Mobiliar zum Theil beſchädigt
worden, Entſchädigung wird er wahrſcheinlich indeß
nicht erhalten, da er den Umzug nach Teuditz dem
Agenten nicht gemeldet hatte.

Döllnitz, 25. Juni. Das I jährige
Kind des hieſigen Einwohners Franke lief
geſtern in einem unbewachten Augenblicke in
das Gefährt eines vorüberfahrenden Wagens
und wurde überfahren. Das Hinterrad ging
dem Kinde direkt über den Kopf, ſo daß dieſer
zermalmt wurde und der Tod auf der Stelle
eintrat. Dem als ſolid und nüchtern geltenden
Geſchirrführer A. aus dem benachbarten Burg-
liebenau iſt keine Schuld beizumeſſen.

Muſchwitz (Kreis Merſeburg), 24. Juni.
Dem Maurerpolier Julius Gurland iſt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Halle a. S., 25. Juni. Aus ſtudentiſchen
Kreiſen wird uns mitgetheilt: Die durch die
Preſſe gegangene Mittheilung, bei der kürzlich
ſtattgehabten Feier zu Ehren des Fürſten
Bis marck, ſei nach dem Verbot, eine Rede
zu halten, das Ausbringen eines Hoch's auf
Se. Maj. den Kaiſer geſtattet, aber von
dieſer Erlaubniß ſei kein Gebrauch gemacht
worden, iſt nicht ganz zutreffend. Die Sache
verhält ſich vielmehr ſo, daß es dem Studenten,
welcher eine Rede halten wollte, verboten
wurde, eine Anſprache an die Erſchienenen
zu richten. Der Student entgegnete, er wolle
dann wenigſtens ein Hoch auf den Kaiſer
ausbringen, worauf ihm von einem Polizei-
beamten erwidert wurde: „Jch verbiete Jhnen
jedes weitere Wort“. Kurz darauf trat ein
Polizeibeamter an den Studenten heran und
ſagte: „Wenn Sie ein Hoch auf den Kaiſer
ausbringen wollen, ſo iſt Jhnen das ge-
ſtattet', worauf der Student entgegnete:
„Jetzt verzichte ich darauf“. Eine Klar-
ſtellung in dieſem Sinne iſt an den Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg und an
eine Reihe von Zeitungen abgegangen. (Wir
geben die Nachricht ſo wieder, wie ſie uns
übermittelt wird, ohne für die Zuverläſſigkeit
ihres Jnhalts einzutreten. Die Red. des
Kreisbl.)

Eisleben, 24. Juni. Zum Mittel-
deutſchen Bundesſchießen wird ge-
ſchrieben: Ausgeſetzt ſind: Auf der Standfeſt-
ſcheibe „Heimath“ 1. Preis 500 M., 2. Preis
300 M., 3. Preis 250 M., 4. Preis 200 M.,
5. Preis 150 M., 6. Preis 150 M., 7. Preis
125 M., 8. Preis 125 M., 9. Preis 100 M.,
10. Preis 100 M., 11. Preis 100 M. Auf
der Feldfeſtſcheibe „Deutſchland“ 1. Preis ein
Ehrenpreis, 2. Preis 400 M., 3. Preis 300 M.,
4. Preis 250 M., 5. Preis 200 M., 6. Preis
150 M., 7. Preis 125 M., 8. Preis 125 M.,
9. Preis 100 M., 10. Preis 100 M., 11. Preis
100 M. Auf der Piſtolenfeſtſcheibe „Eis-

I. Preis 150 M., 2. Preis 125 M.,
3. Preis 100 M., 4. Preis 75 M. Auf der
Lildſchwein- und Haſenſcheibe je ein 1. Preis
50 M., 2. Preis 125 M., 3. Preis 100 M.,

Wittenberg, 24. Juni. Geſtern Abend
gegen 10 Uhr wurde auf dem hieſigen Bahn-
hofe der ca. 60 Jahre alte in Friedrichſtadt
Schulſtraße 21 wohnende Rangirer Friedrich
Krüger beim Rangiren von Güterwagen
überfahren und ſofort getödtet.

Magdeburg, 24. Juni. Der Kaufmann
und Heilgehilfe Hartmann von hier hat
ſich in Würzburg vergiftet, anſcheinend, weil
er keine Subſiſtenzmittel beſaß. Der Genannte
war 30 Jahre alt und nicht verheirathet.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 24. Juni. Landesrentmeiſter Bart

helmes, von deſſen Verhaftung geſtern in nnſerer
Stadt allerlei Gerüchte gingen, hat ſich ſelbſt dem
Gericht geſtellt. Er ſoll 60,000 Mark Fehlbetrag
eingeſtanden haben.

Markneukirchen, 24. Juni. Der hieſige Bahn
hofsinſpektor Ul bricht iſt ſeit Montag, an
welchem Tage eine Kaſſenreviſion ſtattfand, flüchtig.
Es wird ihm die Unterſchlagung amtlich anvertrauter
Gelder in Höhe von gegen 1000 M. zur Laſt gelegt.
Wie wir hören, iſt Ulbricht heute von der Gen-
darmerie verhaftet und in das Gerichtsgefängniß
zu Oelsnitz eingeliefert worden.

Kleines Feuilleton.
Ein Beſuch bei Emil Drach. Das

„Wien. Ertrabl.“ berichtet aus Wien, 23.
Juni: Der Regiſſeur des Burgtheaters, Herr
Hugo Thimig, hat geſtern dem in Wahn-
ſinn verfallenen bayeriſchen Hofſchauſpieler
Emil Drach, welcher im Beobachtungszimmer
des Allgemeinen Krankenhauſes ſich befindet,
einen Beſuch abgeſtattet. Herr Thimig hatte
die Liebenswürdigkeit, über ſeine Begegnung
mit dem kranken Drach einem unſerer Re-
dakteure eine Schilderung zu geben. Hier die
intereſſante Darſtellung. „Jch habe geſtern
den armen Drach zum zweitenmale im Be-
obachtungszimmer aufgeſucht. Jch bin tief
erſchüttert von dieſen Zuſammenkünften.
Drach ſieht ſchlecht aus, ſein Auge hat einen
unheimlichen Glanz. Tiefe Bläſſe lagert auf
dem Geſichte. Der Arme trug den Spitals-
kittel und begann ſofort von ſeinen Projekten
zu erzählen. „Weißt Du“ hub er an
„daß ich eine Tournee durch alle fünf Welt-
theile vorhabe? Jch werde zwei Jahre immer-
fort reiſen. Aber nicht als Schauſpieler. Jch
reiſe als Sänger, als Erſatzmann für Gura.
Stelle Dir vor, Gura hat mich ſitzen laſſen,
er will nicht mit. Nun muß ich für ihn alle
Varytonrollen ſtudiren. Das iſt keine Klei-
nigkeit, aber es wird, es muß gehen. Auch
inſceniren werde ich die Opern. Die Welt
ſoll meine Jnſcenirungskünſte kennen lernen.
Ueberhaupt wird die Tournee großartig wer-
den, der Papſt intereſſirt ſich ſehr für mein
Unternehmen, auch der Sympathieen vieler
Kaiſer bin ich ſicher.“ Während der Jrre in
ſeinen Phantaſieen ſich erging, begann eine
dunkle Röthe ſein Geſicht zu überziehen, doch
ſchwand bald die Farbe. Drach weiß, daß
er in einem Krankenhauſe untergebracht iſt,
er hat jedoch keine Ahnung, daß er unter
irrenärztlicher Beobachtung ſteht. Er hat ſich
in den Wahn eingeſponnen, daß er mit der
Polizei einen Konflikt hatte und deshalb an-
gehalten wurde. Lebhaft geſtikulirend, ſagte
Drach: „Jch hatte, als ich zu Hofrath Wlaſſack
wegen meines Kontraktes mit dem Burg-
theater fuhr, einen polizeilichen Anſtand und
wurde arretirt. Meine Haft wird nicht lange
dauern. Eigentlich bin ich mit dem Aufent-
halte hier nicht unzufrieden Jm Gegentheile,
es geht mir gut, ſehr gut. Man lebt hier
ganz angenehm. Die Wohnung iſt einfach,
aber ganz nett Der arme Drach
fuhr Thimig in ſeinem Bericht fort
findet, daß man im Beobachtungszimmer
ganz gut lebt. Jch blickte, als wir aus dem
Garten dahin zurückkehrten, um mich. Was
ſah ich? Unglückliche Menſchen, deren Geiſt
bereits vollſtändig umnachtet iſt, oder auf
deren Gehirn ſich die Schatten niederzuſenken
beginnen. Hinter Gittern befanden ſich zwei
erbarmungswürdige Perſonen, die an Ver-
folgungswahn leiden. Drach faßte mich bei

er

der Hand und führte mich zu einer offenen
Thür, durch die man in ein Nachbarzimmer
blicken konnte. „Sehen Sie doch den
Mann rechts jawohl rechts
das iſt ein Narr, ein Wahnſinniger. Jch bin
hier, um dieſen Menſchen zu ſtudiren. Jch
muß ihn ſtudiren, ſeine Bewegungen, ſeinen
Gang, ſein Mienenſpiel ich brauche das
alles für eine neue Rolle, die ich ſpielen
werde. Das wird großartig ſein. Mein
Spiel wird durch Wahrheit, durch Natürlich-
keit überraſchen. Jch werde einen bedeutenden
Erfolg haben und noch einen hohen Orden
bekommen. Geſtern erhielt ich bereits eine
Auszeichnung.“ So ſprach Drach immer fort.
Er ging ruhelos im Zimmer auf und nieder.
Das Zimmer hatte keine Betten. Die auf
das Beobachtungszimmer gebrachten Jndivi-
duen können als Ruheſtätten bloß Matratzen
benützen. Der Arzt glaubt, Drachs Zuſtand
ſei ein hoffnungsloſer. Drach hatte bereits
Wuthanfälle. Ganz beſonders heftig wehrte
er ſich, als ihm ein Spitaldiener bei der Ab-
gabe an das Beobachtungszimmer die Effekten
abnahm. Drach leidet an Gehirnerweichung
und wird an dieſer Krankheit zu Grunde
gehen. Seine ſtarke Konſtitution bäumt ſich
förmlich gegen die Vernichtung auf. Wenn
er ruhig iſt und ſeinen Einbildungen nach-
hängt, dann befällt ihn eine Stimmung, ars
ob er der glücklichſte aller Menſchen wäre.
„Jch fühle mich glückſelig“ jauchzte er oft
auf „wenn ich daran denke, vor welchen
Triumphen ich ſtehe. Jawohl, ich werde die
Welt mit meinem Ruhme erfüllen.“ Herr
Thimig erzählt dann weiter, daß er Drach,
der ihn jetzt duzte, erſt vor einigen Wochen
in Dresden kennen lernte. Früher hat er
dieſen Kollegen nicht geſehen. Thimig gaſtierte
bekanntlich kürzlich in Dresden und trat dort
eines Abends in ein Reſtaurant. Er nahm
in Geſellſchaft eines Freundes an einem
Tiſche Platz. Da näherte ſich ihm ein Herr
und ſtellte ſich als bayeriſcher Hofſchauſpieler
Drach vor. Der Mann begann nun von
ſeinen Schickſalen und Ausſichten zu berichten
Als ſich Drach entfernt hatte, ſagte Thimig
zu ſeinem Begleiter: „Entweder war der
Mann betrunken oder er iſt ſehr krank“. Drach
war ſchon damals dem Wahnſinn nahe.
Geſtern erhielt Herr Thimig einen Brief von
der geſchiedenen Frau des unglücklichen
Mannes. Die Dame, eine in München
lebende Wienerin, bittet, ſich des Gatten an-
zunehmen, bis ſein Bruder, ein in Karlsruhe
lebender Baurath, die nothwendigen Vor-
kehrungen zur Ueberführung Drachs in eine
Privatheilanſtalt getroffen haben wird.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Juni: Wärmer, wolkig, ſchwül, ſtrichweiſe

Gewitterregen.

4 v e
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Zurückgeseſzte Sommerslolle.
im Ausverkauf.

ter r Zenhir Kleie10 Prozent 6 Meter solid. Mestor Zephir z. Kleid
f. M. 1.50 P.extra Rabatt 6 Meter solid. Araba Sommerstoff z

auf alle schon Kleid f. M. 1.80 P.irrt a je 6. Meter solid. SBinva Sommeéerstoff 2.reduzirten Preis Kleid f. M. 2.10 Pt.
wegen vor- 6 Meter solid. bBollar-Carrenux z. Kleid

gerückter Saison M. 2.70 Pt.ß Aussérordentliche Gelegenheits-
käufe in modernsten hleider- vnd

Muster htonsenstegen r ra reduzirten
auf Verlangen versenden in einzelnen Metern bei

franco Auftrügen von 20 Mark an francoOettinger Co.
Frankfurt a. M. Versandthaus.Modebilder Modernste Herrenstoffe z. ganzen An-

gratis. zug f. M. 3.60 Pr.Modernste Cheviotstoffe z. ganzen An-
zug f. M. 4.,35 Pf.

*MVRRHOLIN-SEIFE
z ibertroffen zur au- u. SDehönkeilopflege.

i beste Ninderseife öärxtlicls empfohlen.
eher auck in den polſieken er—lcäöltlec“us.

r

Der diesjährige grosse

Inventur- Ausverkauf

1

4. Preis 75 M.

R Welcher ausserordentlich günstige Gelegenheiſskäufe in allen Artikeln
umfasst. beginnt
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Kleiderſtoffen, Kragen,
23louſen, ZBloulenhemden, Morgenröcke, Anterröcke,Staubmärntel, Kinder Jacketts u. Kleiochen

ſind im Preiſe bedeutend ermäßigk. v
Die Auswahl in WaſchStoffen iſt eine außerordentlich große.

Hermann BHönicke, Halle a. S.,
Ecke der Leipzigerſtraße G am Leipziger Thurm.

Bedentende Preis-Ermäßigung
2

wegen vorgerückter Saiſon für

O Reſte und Roben
in wollenen und ſeidenen

Jacketts, Coſtumes.

Grosses. ca. 2000 Mt. um führe Lager.

S ſyGrröſtete Kaffee s
1681) eigner Rösterei.

kräftig
à 80,J GOffap und ganz rein ſchmeckend-V amilien-K aſſee 90 und 160 Pf. per Pfund.

Herrſchaftlicher
WFamilien-Kaffee:

Hochherrſchaftlicher

Salon-Kaffee:

von hochfeinem u. kräftigem Geſchmack,
à 120, 140 und 160 Pf. per Pfd.

von mildem, blumig, aromatiſchem,
hochfeinem Geſchmack, à 180, 200

und 220 Pf. per Pfund
empfiehlt

Ernst Ochse, Halle a. S.
Specialhandlung für RKaffee.

7 Cacao, Chocoladen, Thee u. Bisquits in größter S

Auswahl. WJ PoſtColli portofrei. et S

Bitte mein Herr?
leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtniß und wenn Sie Bed
in Herrenkleidern haben, gehen Sie zu

0Ott K Il F S 92 ipeigevſtv 36o Anoll, Halle a. S., Leipzig rſtr. 36,
oberhalb des Thurmes, im Pſchorr-Bräu, das genügt! Dort haben Sie große
Auswahl in fertigen Anzügen, Paletots, Joppen u. ſ. w., paſſend wie nach
Maaß. Ebenſo finden Sie ein großes Stofflager von nur prima Quali-
täten zur Anfertigung eleganter Herrengarderobe nach Maaß, ſowie zum

darf

2096)

R 9 ne Ziege ohne Federn des Geromuptunes.
9

Vierte Berliner

Pfordes-
Lotterie
Carl Heintze, General-Debit,

Reicasbank Giro- Conto

da Böttger Nachf.,
Inhaber Fran Schuneider,

Große Steinſtraße 9.

I Wäſche- Fabrik.Specialität: Braut und Kinder-Ausſtattungen.
Herren- Wäsche nach Maass.

Zaun Bacde-Saison,

Halle a. S.

Badetücher., Badewäntel.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 19. bis 25. Juni 1899.
Eheſchließungen: der Kaufmann

Rudolf Georg Heinrich Fedor Kruſch mit
Anna Bertha Clara Krahmer, in Halle a S.;
der Tiſchler Friedrich Albert Höfer mit
Thereſe Amalie Lehmann, gr. Sirxtiſtr. 4;
der Former Heinrich Vogler mit der
verw. Fabrikarbeiter Rothe, Friederike
Pauline geb. Mädel, Johannisſtr. 4.

Geboren: dem Kanzleigehülfen F.
O. A. Weiſe eine T., kl. Ritterſtr. 16; demMaurer R. Ufer eine T., Gotthardtſtr. 24;
dem Tiſchler G. Schuberth eine T.,
Markt 28; dem Tiſchler H. Hoffmann eine
T., Hüterſtr. 1; dem' Keſſelheizer E. Pohle
ein S., Sand 15 eine unehel. T., dem
Fabrikarb. H. Kakoſchky eine T., gr.
Sixtiſtr. 8

Geſtorben: eine unehel. T., 1 Mon.,
des nndes Sekret.-Aſſiſtent Penſing
S., skar Adolf Hermann, 3 Wochen,Poſtſ 5 4: des verſtorb. Handarb. G.
Pretzſch Wittwe Caroline geb. Hahn, 75
Jahre, Amtshäuſer 6; des Handarb. H.
Schmidt T. Helene, 1 Jahr, gr. Sixtiſtr.
13; ein unehel. S., 2 Monate.

Preisagekrönte ſtarke

Kleereiter
in der bekannten unübertroffenen
Qualität empfiehlt (2133

C. Voigt, Zimmermeiſter,
Aken a. Elbe.

Zwei mövblirte

Wohnungen
(Stube und Kammer) zu vermiethen
2111) Sschmalestrasse 14.

C

Ausſchnitt nach Metern. (1950Preoekrò jnt: Jächs.
Erfolge Gicht,

Thür. Ind.- u. Gew.-Aust.Eisen-Moorha de
V r Saison l. Mai bis Ende

September. Prospekte
e

Rheumatismus, NervenFrauenkrankieiten. S -Schwmieceber S ünck Auskunft a

Gesunde Waldgegenſd. 7 9 Städt. Bacdeverwe tung.

DeBhotographie.
e

Atelier Vrhan Jnh.: Gg. Maurer,Halle a. S., Leipzigerſtr. 87 e Elkan).

1I2 Visiütbilder und 1 Cabinet 4 Marl«.
I2 Cabinetbilder 9 Mark. (1946

Eine Teichene Speiſezimmer-
Einrichtung,
wenig gebraucht,

eine beſſere Salon-Ein-
richtung,

hell Nußbaum, mit Gold, neu, beides
ſehr billig zu verkaufen.
R. Zeppel, Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

Badeanzüge nach Maaß.
Badehosen, Badeschuhe.

mm Zur Reise-Saison, m
Wollene Schlafdecken, Kameelhaardecken, Steppdecken, Woll-

und Baumwoll-Füllung.

e e e e

Ziehung unwiderruflich

a am 11. Juli 1899 We
3233 Gewinne Mark 102000 Woerth

Hauptgewinne
15000, 10000, 9000, 8000 N.
Loose à 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos, porj und Liste 20 Pfg

507

emptienlt und versendet auch gegen Briefmarken

RLIN V. (Rotel Royah)
WVnter den Linden 3.

Badehauben,

Daunendecken.

Möbel, Spiegel, Polſter-
waaren.

Specialität:
Plüſchgarnituren

von 125 400 M.,
PlüſchDivan 70 M.,
Stoff-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,
liefere franco bis Merſeburg.

ſ. Zeppel, Halle a. S.,

Geiſtſtr. 21.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Empfing in friſcheſter Sendung

und feinſter Qualität (2086
Neue

Chioggia-Kartoffeln,
das Beſte und Feinſte, was es in
ital. Kartoffeln giebt, à Pfd. 10 Pf.
Jtal. Kirſchen, Jtal. Aprikofen,
allerfeinſteRodiApfelſinen, feinſte
Frucht-Syrupe, als Citronen-,
Erdbeer-, Himbeer-, Kirſch.

Fr. Th. Stephan
Junge Vierländer Maſt Gänſe,

Vierländer Hähnchen, feinſte gsländer
Heringe, Neue Malta- Kartoffeln,
friſche Erdbeeren (2134
empfiehlt C. L. Zimmermann.

(1385

BvGVYwGÜuCuDÖQq wo S

S Sommertheater ſivol.
Dienſtag, den 27. Juni.Der Hüttenbeſitzer.

Da Frl. Sandow wegen Krankheit
verhindert iſt, das Gaſtſpiel jetzt zu
abſolviren, findet dieſe Vorſtellun g

nun im Abonnement ndbehalten die Dutzend- und Vereins-

billets ihre Gültigkeit.
Mittwoch:

Hwiſchen zwei Herzen.Erdmanns Fportpiate

Merseburg.Sonntag, den 2. Juli,
Rachmittags 3 Uhr,

Grosses
Sommer-

Radwettfahren.
Eröffnungsfahren.
Ermunterungsfahren.
Hauptfahren.
Zwei Kilometerfahren.
Zehn Kilometerfahren.
Vorgabefahren.
Troſtfahren.
Preise der PIätze.

Tribüne M. 1,25.
Mittelplatz 0,75.
Ringplatz 0,30.

Vor verkauf.

Tribüne M. 1.
Mittelplatz 0,60.
Mittelplatz für Radfahrer 0,50.

r erSpar u. Bauverein.
Eing. Gen. m. beſchr. Haftpfl-

Einzahlungen der Mitglieder
werden bis auf Weiteres an jedemSonntag von 8--10 Uhr Sorw,

von dem Vereinskaſſierer in der
Kaſſe der Verſicherungs Anſtalt
Sachſen? Anhalt entgegengenommen.
Die Mitglieder werden erſucht, zu-
nächſt die Eintrittsgelder einzuliefern.

Gleichzeitig bitten wir unſere
Mitbürger um Unterſtützung unſeres
Unternehmens durch zahlreichen Bei
tritt. Anmeldungen
unterzeichnete Vorſtand entgegen.
1942) Der Vorstand

Kühn. Eilert. Weihe
MNorichten lokalen Jnhalts

aus Merſeburg und Umgegend werden jederzeit an
enommen und entſprechendhonertet in der

KreisblattDruckerei.
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